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mere. In vier Wochen will hei

raten.
Gertrud atmete tief auf. Dann

umarmte sie die Schwester herzlich.

.zq sreue mrq p mir oir, 1

daß du so alücklich bist! Sott
gebe, daß du immer bleibst!

.Ach. StttkUd. WtNN du doch auch!
Ich dachte immer und iq glau.

Frau Lauterbach hoff! eS im
stillen auch'

.Still!" sagte Gertrud hastig und
legte ihre Hand auf die toten fiip

der Schwester. .Daon sollst

nie sprechen! Er war mir srukzer
manchmal wie ein erhabenes Lorbild,
aber Liebe nein. Liebe ist da
nicht! Co wie ich nun einmal bin.
kann ich mich mit ganzer Seele nur
hingeben an eine Sache, nie an eine
Person. Vielleicht ist die unnatiir.
lich; aber sieh, ist eS nicht gut. daß

auch Frauen gibt, die eben so

empsinoen,
.Gewiß! Aber' ..
Gertrud, Augen nahmen ploklrch

einen weichen, leuchtenden Glanz an.

,V oars,: nioyr giauven. oag oe:n
Glück je größer sein könnte ol, da,
meine! Für Mann und Kinder, die

haben wirft, habe ich die ganze
Menschheit, und dai ist viel. Emma,

vlei. oag re,n uorr aus.
drücken kann. Dein Glück ist in
Quell, der auch versiegen kann, das
meme ein unaufhörlich flltkender
Strom, wo ein Tag tausendfach wie.
derbringt. waS dr vergangene nahm.

a. ' n I

Wir geoen ve,oe: aoer glo,r
einzelnen und gibst um deiner
selbst willen ich allen und um ,h

twillen! "

Drüben im Wohnzimmer saßen zur
selben Stunde Mutter und Sohn
schweigsam beisammen.

Frau Lauterbach wartete, daß Ernst
ihr wie sonst von seinem Tagewerk
erzählen oder vielleicht von Emma zu
reden beginnen wurde. Sie zwang mich zur Bewunderung in

Aber er saß abgespannt In der jener Stunde, ich fühlte mich hinge-Sofaec-

rauchte seine Zigarre und rissen, ihr ergeben, ganz ihrem

heimni, ist. Las; dir also ja nichiS

merken, bis Emma der Gertrud S

dir selbst mitteilen."
ssrau Lauterbach war sprachlos vor

' - '
Ukberraschung.

Das also war da! Geheimnis, da!
Ernst mit Emma verband! Sie
muhte nicht recht, sollte JU sich freuen
darüber oder nicht. Gewiß Kare
Emma ihr nicht die erwünschteste

Schwiegertochter gewesen, aber
irf, lle besser eweken. all in

,h pA sg weiter heimlich abhärmen
.u shen?

Mechanisch tat si, ein paar Fragen,
tt zerstreut beantwortete. Dann

yai tteivräck, eine Weile. KiS

nt flIU ttau C, .ntschlossen wieder

lgkahm.
nd Gertrud? Wird sie dir gar

uijt fehlen? Mit ihr hattest du ja
fiodj beruflich so viele Anknüpfung,
hUnite."

-

aS schon. Muttchen. Aber

hst du ich weiß nicht, ob du
mi verlieben wirst darin so sehr

ich Gertrud achte und verehre, ich

ait doch immer die Empfindung ne

ben ihr. als ströme etwa! Unper.
f örtliche von ihr au. daS erkältend

irkt. Irgend etwas, da, wir
nun einmal gewohnt sind, an der

Frau zu sehen, fehlt ihr. so schon uns
klug sie ist."

nd ick meinte aerobe immer von

grnst. daß du Tiefe bei Frauen
schätzen wüßtest! E, i t Gertrud,

rökter Vorzug vor ihren e

scklecktsaenossinnen. dak sie die lies

Mn weiblicken Mittelcben und Künste

verschmäht, wodurch jene stet, die

Aufmerksamkeit aus sich zu lenken
suchen. Ihr schlt jede Spur von

NoketterZe. sie ist wie ein Mann:
klar. ,ielbewukt und tücktia. u,d
dz, bat sie aar nicktS EmamivierteS
g

.
stch.

. .
gjn Mann könnte sich für

.

Leben keinen besseren Nameradea
wünschen."

.Zugegeben. Aber der Mann
ill eben instinktiv mehr vom Wei

be! Der .Kamerad" kommt erst in
zweiler Linie. Und kann nicht Tief:
mit weicher AnschmiegungSfähigkeit
verbunden sein? Ich habe Gertrud
nur einmal wirklich warm und hin
gebend sprechen gehört, und damalS
galt eS einer Sache, ieiner Person.

Bann. .. ja. ich suhlte mich ihr sell
sam nahe, aber nicht in dem

Sinn, wie der Mann sich sonst dem

M,be nahe suhlt, in Momenten tie
fer. seelischer Erregung, wo er in,
stinktiv Ergänzung seiner selbst sucht.
Schon damals empfand ich seh: deus
lich den vestalischen Zug ihres We
sens, der eine kühl Zone fchafft. zwi
scheu sich und seiner personlicheu Um

gebung."
.Schade", seufzte die Mutter, .seh

schade! Ich hoffte rmmer. du wür
best eines Tages erkennen, daß Ger
trud trotz allem, waS du soeben saa
test, doch sehr gut zu dir gepaß
hätte."

Da war eS heraus. Sie konnte e.
nicht länger zurückhalten, einmal
mußte sie es ihm sagen.

Jetzt hing ihr Blick gespannt an
seinen Zügen, in denen sich peinlich
Belrostenhelt spiegelte. l

Eine Weile blieb eS still. Dann
murmelte er fast vorwurfsvoll
.Das hast du gedacht, Mutter?
Wußtest du denn so wenig, wie eö

mit mir stand? Glaubtest du wirk
lich, ich könnt die eme je ver,

gessen?"
Sie brach plötzlich in leidenschaft

liches Schluchzen auS.
.Oh. Ernst! Immer noch sie. im

mer diese, die dich doch gar nicht ge
liebt? Hat sie dich nicht selbst ver
lassen und einen andern erwählt?
llno warst ou nrcht schon vorher
ganz heiter und zufrieden, so daß ich

mich freute und annahm, du habest
sie vergessen? Wolltest du damals
nicht fortgehen von Wien, ohne Ab
schied zu nehmen? Erst später fing es

wieoer an in dir, nachdem sie sich ver
lobt hatte."

.Nein. Mutter, antwortete er lei
se, .so war es nicht. All ich heiter
schien, oaS war, weil alles gut und
ausgeglichen schien zwischen unS. und

lich nur mehr auf den Erfolg ihrer
Unterredung mit öen Eltern wartete,
Sie wollte mir nach acht Tagen Bot
schaft senden. Aber eS kam keine -
und dann

Er stand auf und begann mit aro
ßen Schritten planlos im Zimmer
herumzuwandern.

Frau Lauterbachz Tränen waren
jäh versiegt in dem starren Schreck.
der sie befiel und wie mit eisernen
Tatzen umklammert hielt.

Er hatte die entscheidende Vntwor
erwartet, und sie sie hatte den
Brief damals

Mit einem Aufschrei warf sie sich

plötzlich an seine Brust. Ihre zittern,
den Finger umkrampften seinen Hals
m tödlicher Angst bohrte sich ih
Blick in den seinen.

.Vergib. Ernst ob, vergiö mir
nur! Ich ich die ich ich

als dem Glück im Auge halte, vi
schuld daran!".

Und während er fassungslos, toi
gelähmt, auf sie nieoerstarrtt," flam,
melte sie ihr Geständnis in zusam
menhanglosen Worten, fiebernd vor

Aufregung, heraus.
Er sagte" lange nicht,. Nur ihre

des natürlich von ihrem Tische. Nach
einer Weile verschwand die gleich i

nem Pfingstochsen aufzeputzie Dora
m't ihrem Herzallerliebsten und erst
um neun Uhr abend, kam sie wieder ten

heim. Sie sah äußerst vergnilßt au,
und sagte ihrer Herrschaft ganz
harmlo, guten1 Abend. Diesmal
konnte Frau Ilse ihren Groll nicht

bemeistern und ließ eine donnernde

Phlippika vom Stapel. Gelassen

hörte die .Perle" die zürnende Dame
und erwiderte darauf ruhig: .Je

der Mensch will etwa, für', Her,;
Madame hat ihren lieben Mann, ich di

habe meinen lieben Schatz!" Sprach,
und verschwand. Am liebsten hätte er
die anfänglich beinahe zur Salzsäule
erstarrte Frau de, Hause, der frechen

Person gekündigt, ollein Werther dul tig
bete e, nicht. Denn ach. wie ein dro

ende, Gespenst stieg sie vor seinem

geistigen Auge auf. .die kochinnenlose,
die schreckliche Zettl' .

Am nächsten Sonnrag kam ver
iebe Schatz nicht in HauS. dagegen
ackte Dora ein riesige stuct Braten

nebst anderen guten Dingen in eine

große Düte und brachte et .ihm."
Sie, wukte a langst aus Er ayrung.
daß eßbare Liebesgaben dat härtest
Soldatenberi erweichen. Auch unter
der Woche bemerkte Ilse osterk. daß
Dora mit ihrem Gustav vor dem

Hause plauderte, aber p ' "g auch

hierzu tn Anbetracht u. ..uuchvar
keit der .Neuen".

Tann aber kam eine Zeit, die im
Kalender des Wertherschen Ehepaares
rot angestrichen ,u werden verdiente
die Zeit, wo Gustav weder erschien.
noch Eßwaren gebrocht bekam .kurz,
eine 5ieit. welche in Werther, die
chönsten Losfnungen erweckte.

Sie dachten beide, das Beryailm
et aus. uno rrtumpoieieno rccyncie

Frau Ilse ihre dadurch zu erzielende

Ersparnisse aus. Gustavs Magen
war der reinste Moloch gewe en, denn
ungeheure Vorräte au, der Werther
chen Speiserammer waren ihm nacy

und nach geopfert worden. Wer Herr
dcS Hauses dagegen dachte vergnügt
daran, tn Zukunft eine teuren jigar
ren ohne stillen Teilhaber rauchen zu
dürfen. .

Es mußte offenbar einen Streit
zwischen
r . .

denLieoenden... gegeben haben,
f.;denn die .erie wuroe lagiicv nucr

und mürrischer. Streng befolgte sie

das Gebot der Bibel: .Eure Rede sei

ja, ja. oder nein, nein! Leider er
streckte sich ihr tiefer Kummer auch
auf ihr Tätigkeit am Herde: ge

zuckerte Nieren und ein ge,aizener
Traubenkuchen waren beredte Zeugen
ihres Seelenzustandes. Ihre einzige

Beschäftigung tn ihrer freien Zeit be,

land tm ve en cvauernmer inrrr
treppenromane. ÄZas &a)aa oer

eingekerkerten wunderschonen Gräfin
Adelgunde oder der geheimnisvolle
Mord auf dem Kirchhof rührten sie

zu lautem Schluchzen, wogegen alle
Trostesworte ihrer Herrschaft wir
kungslos an dem harten Panzer tyres
Inneren abprallten.

Aber ach, einmal sollte .er' ooq
noch auf der Bildfläche erscheinen.

Es wurde der Geburtstag des Haus
Herrn gefeiert und hierzu eine kleine

Gesellschaft eingeladen. Ilse hatte
zuvor

.

ernsthast mit Dora gesprochen
i v..x. nn,,. .:tuno IIS ourcq guiigr vvt, in

durch die verlockende Aussicht auf ei

nen neuen Winterhut den Ehrgeiz des

Mädchens aufS neue entflammt.
Schon bei der vorzugnchen suppe

vernahm man das erfreuliche Bei
fallsgemurmel der Gäste. Der Fisch
schmeckte ausgezeichnet, und der

prachtvoll garnierte Lendenbraten rief
wahre Begeisterung hervor, uge
mein wurde Frau Werther um Dora.
diese Koryphäe der Kochkunst, benei

det. Doch das Unglück schreitet

schnell! Al, die ebenso gut zubereite
:en Hühner herumgereicht wurden,
durchzuckte den Hausherrn plötzlich
der seltsame Gedanke, daß der Ge

flügelhändler lauter Mißgeburten ge.
liefert habe, denn weit und breit war
kein Schlegelxin zu, erblicken. Auch

Ilse gewahrte es; sie tam aoer er

Wahrheit ziemlich nahe, und
ahnungsvoll raunte sie dem bestürzten

Gatten das. Schreckenswort .Vustay'
zu. Sie war von jetzt an verstimmt
und. schaute mit dem Blicke einet

Kassandra vor sich hin.
Plötzlich ertönte aus der Küche ein

fürchterlicher Schrei, begleitet tomr

tausendfachen klirren. Wie von ei
nem Tarantel gestochen, fuhren alle
Anwesenden von ihren Plätzen in die
böbe. und nur dem beruhigenden Zu
reden des Hausherrn gelang es, vie
Gäste zum Dableiben zu bewegen.

Frau Ilse war natürlich sofort in die
. , . . . '" - I f 1 v. X V n v A.tC M.M
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tutu ge unken, denn oer Anvucr,
der sich ihr oot. war entsetzlich. Gu
stav war wirklich gekommen. Er saß
und aß ganz gemütlich am Kuchen
tische und hatte emcn Hügel . von

Huhnerknochen aus seinem geller lte

gen. Gerade als Ilse eintrat, führte
. .rm er r im W

er eine Wetniia cye zum :ucun.
Dora rannte wie besessen umher und
rief mit dem Tone einer Fürte:
.hinaus!"

Der Boden sah schrecklich auö. Die
Trümmer der kostbaren Meißner
Platte lagen mitsamt der süßen
Sveise neben der kristallenen Salat
schüssel. daneben rieselte ein Wein
ström . kurz, es war ein
Stilleben schlimmster Art!!

Die Hausfrau suhlte sich einer
Ohnmacht nahe und mußte sich in ihr
Schlafgemach zurückziehen. Bald

Tr.' n mit

und sein Blick wandte sich geaalt
von Ihr ab.

.So also habe ich e verloren -
durch dich", kam e, endlich leise über
ein weiß semoröenen Kippen, 'ana

wandte er sich ab.
Er wollte gehen. Acer oie muutx

ammerte sich an ihn.
.So nicht", stammelte sie bebend,
, nicht. Ernst habe Mitleid!

Äergib mir ich tat e, ja nicht
böser Absicht! Du bist mein Alle,

aus Erden willst du dich von mir an

wenden, weil ich ich zu sehr geliebt
habe?"

Traurlg zog er sie on seine ru,t
und streichelte mitleidig das alte.

unzlige, jetzt por Angst so bleiche Ge

cht.
.Nein Mutter sie war da.

Glück meine, Leben,, aber du konn
test das wohl nicht wissen. Wir
wollen vergessen, wai geschay, oa e.
u svat ist gutzumachen. Nur l

ne, versprich mir: Rede nie darüber,
denn ich könnte da, jetzt nicht mehr
ertragen!"

w

Emma Schenker packte die Koffer,
während si leise mit glücklichem

Lächeln ein Bolkölied vor sich hin
tummte.

Zuweilen blickte sie verstohlen

nach Gertrud hinüber, die am Jen
ter faß und mit ernster Uiciene Briefe
al.
Draußen senkte sich leise der Herbst.

abend nieder.
Gertrud, die ihre Briefe in di

Tasche geschoben hatte, bli-k-te lange
nachdenklich hinau, in die Landschaft.
deren leuchtender Farvenchme,z all,
mählich erblich und in düsteres Grau
überging.

Dann erhob sie sich uno ging hin
unter in den Garten, wo Frau Lau
erbach schon über eine Stund untä

tig zwischen den abgeernteten Gemüse
beeten umherging, als wisse sie nicht.
waS beginnen.

Gertrud schob ihren Arm tn oen

der alten Frau.
(Schluß folgt.)

'
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Die Perle.

.Sie ist gekommen!" rief Frau
Ilse dem Gatten freudestrahlend ent
aeaen. etwa o. wie ver lcgier ver

kündet: .Der Mai ist gekommen!
Das .sie" bezog sich in diesem Falle

auf eine höchst
.

wichtige
. .

Persönlichkeit:
r rt v : !

aus Jüoia, oir neue .yciicut jwuyuu
Act, sage Dir. ir tu eine Periei

uhr die junge, Hausfrau frohlockend
ort. Herr Werther lächelte etwas
teptisch ,u dieser Bemerkung, denn

wie viele solcher .Perlen" hatten bei

ihrem Eintritt sein Weibchen schon

entzückt. Ihre Begeisterung hatte aber

regelmäßig einen argen stotz erlttlen,
denn stets stellte eS sich .schon in kür

ester Zelt heraus, daß diese .Perlen-
-

unecht waren. Die letzte Beverr aze

rin der Küche z. B. gab sich anfangs
edlich Muhe und kochte leidlich gut,

bald aber verpfuschte sie jede Mahlzeit
gründlich. Doch man gewöhnt sich

chließlich an alles, und oie ciene,

die Herr Werther bet diesen zweisel
haften kulinarischen Genüssen auf

etzte, hatte tedem Märtyrer öyre ge

macht. Je nun. man tst nicht um
onst erst ein halbes Jahr veryctra

teil
Wie gern hätte Frau Ilse selbst

gekocht! Aber ach. die Geheimnisse

dieser Kunst waren ihr ein böhmisches
Dorf. Als höhere Tochter hatte sie

das Maochengymnasium besucht uno
viel Weisheit tn ihr reizendes Kops,
eben gepfropft. Den Homer kannte
sie aus dem .ff", aber eine Kalbs
brüst wukte sie von einem Rey cyiege

Nicht zu unterscheiden. Dürers xt
benslauf konnte sie wie am Schnur
chen hersagen, aber eine Gerstensuppe
hatte sie nicht, herzustellen vermocht.

In der Brautzeit sieht man aues
durch eine rosige Brille und so yaire
Herrn Werther gleich einer Fata
Morgana stets die perfekte Zukunfts
kochin Borges chweot.

Dora, das neue Faktotum, ließ
sich nach dem Sprichwort von den
neuen Besen großartig an. Sie
schaffte unverdrossen von früh bis

spät, triefte von Liebenswürdigkei
und Bescheidenheit und wa Wer
thers die Hauptsache war sie

kochte samoö. Frau II e war giua
selig über ihre vortreffliche Wahl und
ihr Gatte machte beim Mittagessen
wieder Späßchen, ein Zeichen, daß der
Barometerstand seiner Laune sehr
aünstia war. Daß man jedoch nich

ungestraft unter Palmen wandelt,
sollte unser Pärchen bald genug er
fahren. Nach wenigen Tagen fchon
entsetzte sich Frau Ilse über Doras
Mehrverbrauch an Eiern und Butter
gegenüber ihren Borgangerinnen.
Mit einer darauf bezüglichen zarten

Andeutung kam sie aber schön bei

dem Mädchen an, denn diese warf sich

stolz in die Brust und erwiderte mit
der Würde einer Königin: .Gut essen

kostet Geld!" Die Hausfrau zog
hierauf wie ein gescholtener Pudel
von bannen und hatte von da ab

Furcht vor der Gestrengen.
Eine, andere schwache Seite der

edlen Donna bestand in ihrer Bor
liebe für'ö Militär. Schon am zwei
ten Sonntag nachmittag stellte sich ein

flotter Dragoner in der Küche ein.
Frau Werther sah zufallig durch den

Türspalt, wie. er sich ein respektables
Stück Kuchen munden ließ und ew

Glaö Wein vor siL pelzen ßatte, hei

ward nicht mehr gescchcn.

Der aufwartende Lehnd'.ener er

zählte der so jah au, ihrer vergnüg.
Stimmung ausgcschcucylen .iich

Gesellschaft, wie sich alle, zugetragen
yane. iiuii vvr jcnjiuii vr w.nn
war ein Soldat tn der Küche erschie

nen, worauf Dora glückselig rief:
Nun bist du mir also doch treu ae

blieben l" Er aber erwidert, kühl:

.Ich habe einen fürchterlichen Hun
gerl" Da, Mädchen fetzte ihm dar
auf unter den trautesten Kosenamen

besten Stücke von allen Speisen
vor. Mit erstaunlichem Appetit ok

di Leckerbissen, inkbesondere der

ilgte er pflichtschuldigst sämtliche

Hühnerschegel, die er dann noch tüch

mit Wein begoh. Dann erst

machte er xota sie veryeigungsvglle
Mitteilung, daß er jetzt bald heiraten
werde. Die" Maid fiel ihm freudig
um den HalS. er aber löste sich

schnöde auS ihrer Umarmung, und

sprach trocken: .Nicht Dich, sondern
die Lina!!!" Diese Worte wirkten

gleich einer Bombe. DaS in seinen

heiligsten Gesuhlen gekrankt Maö
chen war seiner Sinne kaum mehr

nrachtig und warf alles, waS m das

Bereich seiner Hände tam, zu Boden.

Trotz deS eifrigen Bemu

henö deS Hausherrn wollle sich unter

seinen Gästen keine Heiterkeit mehr

einstellen,' und die erste Gesellschaft

de, jungen Paare, halte gar bald ihr

trauriges Ende erreicht. Der Nim

bui der .Perle aber war für immer

zerstört. Sie verwandelte sich jedoch

noch am selben Abend m einen i2ngel,
indem sie .flog."

Eiu elbsturtkil.

Aeußerungkn de, Grafen Zeppelin übet

sein j.'cbkerk.
Als unlängst die Teilnehmer an

der Tagung der Schifföbautcchnischen

Gesellschaft Berlin in Friedrichöhasen

eintrafen, wurden sie an der Zeppe,

linwerft vom Grafen Zeppelin emp,

fangen, der dann in der Luftschiff,
balle am Gerippe des im Bau be,

kindlichen Lufl,chifses .L Z 25" den

Gästen sein System erläuterte und
hierauf einen Bortrag über seine Luft
chine yieil. 'er iLras suyrte u. a.

aus:
Den hohen Wert, den mit nutz

bringender Last sicherfahrende Lust
schiffe gewinnen müßten, ließ mich

namenthch der tm Jahre 1874 verof,
fentlichte Bortrag des Neichspostse
tretars Stephan über .Weltpost und
Luftschiffahrt" erkennen. Das rief
den Wunsch der Berwirklichung sol,
cher Schiffe in mir wach. Die weni

gen Motorluftschiffe, die ,damgls fchon

gefahren waren, konnten mir bei ih
ren zu geringen Leistungen nicht als
Borbilder dienen. Aber so viel war

mir von Ansang an klar, daß im

Gegensatz zur Wasserschiffahrt, bei

der ein als Floß gebrauchter Baum
stamm schon für die ersten Menschen
ein nützliches Fahrzeug darstellte,
gleich das erste Luftschiff, das einmc,

wirklichen Wert erhalten sollte, sehr

große Ausmaße bekommen müsse. Da
die Berwendung verdünnter Luft we,

gen der großen Gewichte der zur Un

terhaltung der Wärme nötigen Brenn
stoffe nicht in Betracht kam, so blieb

nur das Wasserstoffgas übrig. Man
hat mir das Bauen von Luftschiffen
bei denen ein so feuergefährliches Gas
verwendet werden muß, vielfach ver

dacht. Aber heute wird niemand
mehr diese Gefahr so hoch einschätzen,

nachdem bei mehreren tausend Fahr,
ten nur eines meiner Luftschiffe
und dieses nur infolge des ungluck
lichen Zusammentreffens verschiedener
Ursachen tn der Luft verbrann
ist. Der geringe Auftrieb in der

Luft nötigte mich gleich zu Anfang
zum Bauen in so gewaltiger Große,
daß ich den bald eintretenden allge
meinen Zweifel an der Gesundhei
meines Verstandes voraussah. (Hei- -

erkeit.) Die wichtigsten, durch den

Auftriebsgewinn ermöglichten Neue

rungen waren im Laufe der Zeit der

mbau meines ''drmen Motors, die

Funkentelegraphenstation. 'die behag,

lichen Aufenthaltsraume, der Einbau
von Scheinwerfern usw. So gelangte
man allmählich zu den heutigen Luft
schiffen. Es ließe sich fchon mit den

heutigen Luftschiffen ein rezelmaßi,
ger Verkehr einrichten, z. B. zwischen

Berlin und London, oder Stockholm,
der lohnend wurde, sobald durch lan,

geren Betrieb die Ueberzeugung all,

gemein gewe.ocn Ware, daß man rnch:

behaglicher, freier von Seekrankhei!
schneller und gefahrloser reisen kann,

Doch das Erreichte stellt nur eine

Stufe der Entwicklung dar, die ich

mir von Anfang an für die Luf
fchiffahrt gedacht habe. Erst wenn

ganz große Reisen mit lohnender
Fracht sicher zurückgelegt werden kön

nen, wird das Ziel erreicht sein.

In seinem Schlußwort gab Graf
Zeppelin der Erwartung Ausdruck,

daß sich unser Geschlecht nrcht so

klein finden lassen möge, daß eS we

aen der zurzeit wahrhaft verblüffen
senden Fortschritte der Flugzeuge es

unterließe, den Luftschiffen unentwegt
die Ausgestaltung zu geben, welche

sie zur Eroberung ihres weiten

besähigen würde.

Beethowen bereitete sick den

Kaffe selbst und zahlte für jede

TaKe sechzig . Bohnen ab.

Schnillmiijlkr .Gsjcrlk
glkidekschkrze mit Limonoiirme!. i

Na.
ckinkald und vraklisch tst (Ut ?lr

ökitkaniug. ein Nembwation ton st leid

and Stiirjt. Der Cb:f;il ist in stoim
einer Bluse gearbeitet, wahrend die völli.
zen Taschm. die sich im Hause Ü Utt-nützlic-

erweisen, den C. churzkncharakttk

wahren. Bcsonder ist tt der Lag. drr
sehr spart wirkt. Ta? kommen die Ki
mono.Aekmel und der lleidsame Hglkaus
scknilt. ..ingham ist u Schürn Itr
beste Clcsf, auch Eambrlc cder ein ndrrr

hübsch gemusterter Waschfloff Ist Skeinet.
Will man den emsachen Stoffen etwa
Farbe geben, so geschieht da am beste

Durch einen abstechenden Borstotz und hüb
sche Knöpfe. Gebraucht werden zu diese,
ttleiderschiirzc Yard Material bei 361

Zoll Breite. Da das Schnittmuster in'

Ärößm von 32 4H vorraiyig ,i, ourriei,
nich stärkere Damen hierin ein paffende,
Nodcll siir ihre Figur finden. . '

BestellungZanweifung.
Diese Muster werden an irgend

eine Adresse gege, Einsendung des

Preises geschickt. Man gebe Nummer
und Gröke und die volle Avre je

deutlich geschrieben an und schicke den

Coupon nebst 1 5 t n 1 5 sut teoe,
bestellte Muster an daS

OmahaTribiin PattemDept
1311 Howard St.
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Ein Geschlecht von Tlidclsackbläsern.

?kn Schottland ist dieser Tage
Rachele Mac Crimmon gestorben, die

letzte der Familie lucüc crimmon,
und ganz Schottland ist in Trauer
versetzt, denn sie war der letzte Sproß
eines berühmten Geschlechtes von

Dudelsackbläsern. Mit ihr verschwin

det der Name der Mae Crimmon.
Es gibt keinen Schotten, der nicht

bewegt wäre, wenn er die scharfen
Triller und das Gemurmel des be

rühmtesten aller gälischen Klagegc
sänge hört, des .Magcgesanges oer

Mac Crimmons". Die Mac Crim
mons haben italienisches Blut in ih

ren Adern. Vor einigen Jahrhunder
ten brachte Mac Leod. eines der

Häupter des Clans, von einer Reise

nach Italien einen Harfenspieler aus

Cremona mit nach Schottland, denn

damals war das Harfenspielen in

Schottland sehr beliebt. Der Cremo
neser Musiker wurde Schotte und

nannte sich Mac Crimmon, und seine
Nachkommen wurden berühmte Du
delsackbläser. Sie übten nicht nur
die Kunst, auf dem Dudelsäcke zu

spielen, sondern komponierten auch ei

ne Unmenge von Pibrochs". das sind

wilde Schlachtengesange. und andere

Lieder, auf dem Dudelsack zu spielen;
sie gründeten auch in Dunvegan, wo

sie wohnten, eine Schule für Dudel
sackbläser, die sehr berühmt war. AuS

allen Teilen von Schottland strömten
die Schüler herbei, und auch die

Söhne der Häupter der Clans kamen

nach Dunvegan, um von den Mac
Crimmons die Kunst des Dudelsack

blasens zu lernen.

Karriere. Schulfreund

(beim Wiedersehen): Du hast also

die Tochter des steinreichen Priva
tiers Stöpsel geheiratet; (ironisch)
sonst bist Du nichts geworden?" ,

.
cv. i..ic.ooai uuiiiuiuiuuicn f:i .y. in in liimimmur

U:

M

i
.' iI, Plenum ton Ench

(22. Fortsetzung.)
' Sin Vünder mußte sehen, daß K'

jtndttn himliche Sinverständnil
wischen ihnen waltet, und da, lieb

d anderen beiden Frau völlig
. verstummen. nrl,

Gleich nach Tisch trennte man sich.

Und da war tt, daß Gertrud, kaum

mit der chiceft in ihrem Zimmer

öHött, fast barsch sagte: .Wirtlich be.

ich säme mich für dich. Emma!

Wir - glichen hier Gastfreundschaft,
und du lohnst sie damit. daß du

Frau Lauterbach Sorge und Unruhe pen

bereitest!" du

Emma starrle die Schwester ver.

slandniSlok an.

.Ich? Mn ott. wak tue ich ihr

KkNN?"'

.Du mußt doch fühlen, daß du

keine Frau für ihn wärest, und dah

sein Mutier diei erkannte. Ueber

baupt ist er kein Mann, mit dem

man kokettiert! ES gibt andere

laß ihn doch semem Berns und s

,ner Mutter!-
-

stet! brach Emma in ein schallen

des Qelälbter auS. von dem sie sich

lange nicht erholen konnte. Endlich
t rr . r.x V! Oa1Ämm 4 njl nnli

xicy Y'i yvj Ul tuujuuiiwi ivuiv(
.belustigt: .Du bist wirklich zu lo du

wisck. Gertrud! Ich und Lauter.
backt ES ist ,um SchieKenl Fällt 0

mir doch gar nicht ein, und ihm noa)

weniger. Weiht du denn nicht, daß

er eine unglückliche Liebe yats toti
r.icn - mt

ti jUtutiei tioi ctiii
t!6tn darum. DaS achtet man, rm

Aber dtt waö soll dein Gehaben

s.,n? VnS butk oarUtiUl 41

5is GebeimniSkrämerei! ...
.Ach Gott, ich wollte ihn ja nur

: t! ltrUrmm damit er aus
VUl 0.. -
ander Gedanken kommt. Er tat mir

so leid. Und waS unser Geheimnis
wirim

.Ich brauche es nicht zu wissen.

Aber dieS sage ich dir. Emma: über

in?, ifen wir nach Wien!"
. . . r 1 m Yi.fc

TLlI fltm OIORItn iütlHUUtii, rn
trtxuö. Ich wollte dir soeben den

gleichen Vorschlag machen, denn mit

der Arbeitsschule, die ich hier gründen
wollte, ist eS so nichts."

. m.: er w,;ft si in M,'N
wlM. i'

fiTÜnheiL"

.Das nun eben nicht. Ich werde

Jt nämlich überhaupt nicht fltun

ien." i
Nickt? Aber"

Jetzt starrte Mriruo oie &a)roci
''dnftcinimisloS an. Aber da siel ihr

Emma auch schon lachend und wei

nend zugleich um den HalS.
' .Weil ich heiraten weroe! qai ou

denn wirklich gar nichts gemerkt, du

twist dumme Gertrud? Die

vielen Briefe, die ich bekam den Som.
mer über und heute den dicken

zehn Seiten waren drin, eng be

schrieben da teilt er mir mit. daß
er die Stelle bekommen hat und fragt
cn -

.Er? Wer denn? So, sprich doch

vernünftig!" ,,,,
Nun Marberg doch!",

l i.Marberg?!-
- v""

Einen Augenblick lang war Eer.

trud wirklich fassungslos. Emma fah

sie lächelnd an.
.DaS kommt dir wohl nicht

glaublich vor, daß er mich will?

Aber du hast ihn ja gar nicht gemocht

und er findet nun einmal, daß

ich dir so sehr gliche! Nur sei ich etwas

weniger erhaben, aber daS mache

nichts, gerade duS hätte ich noch vor

dir voraus, daß ich auch für dat Ir-

dische waS übrig habe und für ihn,

während du doch nur für deinen Be

ruf Empfindungen hegst.

.So. Und wie machte sich das

denn so rasch?'
' .Gar nicht so sekzr rasch, als du

glaubst. Erst als ich die Klinik dtrlieh.
- merkte ich 'S ein wenig. Na, und

dann schrieben wir unS eben und

fanden, das wir, einander liebhat

ten "und zueinander Er
' woll! aber nicht, daß ich eS dir
'

gleich sagte ich glaube, er genierte

sich ein mahi, weil er doch früher
dich"

Unsinn.! Ich habe mich nie ernst

'lich mit der Frage beschäftigt, denn
'

nicht läge mir ferner, als je zu hei

l--j.'

.DaS begriff er ja dann auch.

Und, siehst du. Gertrud, da ich eS

dir nicht sagen sollte und so diel

Glück allein nicht tragen konnte, so

. sprach ich eben mit Lauterbach von

. ihm. DaS war unser Geheimnis!
Lauierbach verdanke ich ja clliS:
die Gesundh:it, die Möglichkeit, zu

, heiraten und FritzenS Bekannt

schaft. Hatte er da nicht da erste,

heiligste Anrecht auf mein Ber
trauen?"

.Gewiß.-
- Gertrud sagt eS ganz

zcntrnit. D unerwartete Neuig
telt hatt sie ganz überwältigt.
.Und nun wollt ihr also heiraten?
Bald?' ,

.Natürlich! ??ri ist zum Stadia

rnzt in Qlmütz ernannt wirden und

drangt, ich sullc so rasch wie möglich
nach Wi'n zurück, einmal, damit er

mich vor lein Abreise von dort

och sehin, könne, dann, ihamli tch

xuch um meine Aussteuer bttüm

icywieg. Ullayreno oie alle Frau
Strumpfe ausbesserte, beobachtete sie
ihn heimlich unausgesetzt. -

Uno oavtt wuroe ryr Mutieryerz
immer schwerer. Ganz plötzlich sah
sie. wai sie monatelang nrcht hatte se

Yen wollen: oaß seine ernst glatte
Stirn sorgenvolle Linien auswies", die
Züge einen scharfen, freudlosen und
verbitterten Ausorua bekommen yat
ten, und der Blick seiner dunklen
Augen noch melancholischer geworden
war.

Die angstvolle Unruhe, welche sie
heute besonders stark quälte, wuchs,
WaS ging in ihm por? Warum sprach
er sich denn nie mehr mit ihr auL.
wie rn früheren Tagen, a er all
seinen Kummer vor ihr ausgcschüt!
tet hatte? Ach sie wußte es wohl :

er konnte ihr die Freude nicht ver
gessen. die sie damals gezeigt, als
Senta We tenoorss illeriovung ve

kannt wurde. I

Von da an stand etwas tote eme I

Mauer zwischen ihnen. Er hatte
SentaS Namen nie wieder vor ihr ge
nannt, und was er sprach, bezog sich
nur auf seinen Beruf oder äußerliche

Dinge des täglichen LebenS.
Aber jetzt, wenn er doch sein Herz

schon einer anderen zuwenden wollte,
warum sprach er nicht von dieser we.
nigsimS zu ihr?

Hatte sie sein Vertrauen denn ganz
verloren? ,

Heiß stieg die Angst in ,hr empor,
Nur das nicht! Lieber in alles Willi

gen, sich in alles ergeben, aber feine
Liebe behalten.

.Ernst", sagte sie plötzlich, .Ger.
trud will - übermorgen mit ihrer
Schwester nach Wien zurück. i

.So?" Er blickte gleichgültig auf.
Seine Stimme war völlig unbewegt.!
.Nun. Äertrud wird sich eben wieder I

nach Tätigkeit sehnen. " I

.Ja. Aber ich meine, wir sollten I

sie doch noch nicht fortlassen.".. . ;

.Warum? Wi haben rein Recht,
sie zu halten."

Ich dachte nur so. Du wirst sie
doch auch sehr vermissen, Emmas
Heiterkeit zerstreute dich in wenig I

ihr wart fo gut zusammen in der letz,
ten Zeit. . ...

.Gewiß, Emma ist. ein liebes hei
tereS Wesen, daS wie ein Sonnen
strahl um sich wirkt. ES wird na.
turlich sehr still werden bei uns, wenn
sie fehlt." '

.Dann lassen wir sie eben nicht
fort!"

.Ach. wai glaubst du. Mutter!
Die ließe sich ja nicht mit zehn Pfer.
den länger balteu idt." Er lachte
leise und ein wenig wehmütig in sich
binein. .Die will doch das Hohe
Lied der Liebe . singen und kann eS
kaum erwarten, ihren Partner'
er unterbrach sich erschrocken .so,
schön! Da bab' ich nun was NetteZ

angerichtet. Muttchen, du darfst mich

nicht verraten Emma will näm
lich ffrid Marbera hkiraten. aber
Gertrud weih s noch nicht, ich allein
war ist Vertrauter und da der
gaß ich jejl in. mein Aers!:eutht.
daß du Geschichte Mrlauf'g nvch LSelHa,!Se lesie er v?N semem, SW


